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Tägliche Krilags ,«r Die,er «nd Gmstr Hsttnng._
Preise der Anzeigen:

Die einspaltige Zeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Rcklamezeile 75 Pfg.

Ausgabestellen:
In Die, : Rosenstraße 36.

In Bad Em « : Rdmerstraße95.

Druck u,d Verlag von H. Chr . Sommer,
Diez und Bad Eues.

Verantw . f. d. Schriftl .Paul Lange . Bad Ems.

«r . 2 *8 Diez . Mittwoch vem <8 SePtemberlMK_ l?8. JahrgauK

ZLmtNcher fdl-

Anordnung
über das Schlachten von Schastämmern
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellver¬

treters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vorn 26. August 191r> (Reichs-
Gesetzbl. S . 515) bestimme ! ich hierdurch unter Abänderung
meiner Anordnung vom 20. Januar 1918 folgendes:

8 1-
Das durch die Anordnung vom 20 . Januar 1918 ^aus-

gesprochene Verbot der Schlachtung aller in diesem Zahre
geborenen Schaslämmer wird für Bocklämmer und Hammel¬
lämmer mit dem 1. Oktober d. I . ausgehoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schafläm¬
mer dürfen — unbeschadet der Vorschrift in 8 2 der
Anordnung vom 20 . Januar 1918 über Notschlachtungen —
auch vom 1. Oktober ab nur aus dringenden wirtschaftlichen
Gründen , in der Regel nur für solche Lämmer , die zur Auf¬
zucht nicht geeignet sind , vom Landrat , in Stadtkreisen von
der Ortspolizeibehörde , zugelassen werden/

8 2 .
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden ge¬

mäß 8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld¬
strafe bis zu 1600 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Mo¬
naten bestraft.

Berlin , den 10 . -August 1918.
— Der Minister für Landwirtschaft.

Domäne « «nd Aorsten
Im Auftrag«.

Hellich.
• * *

1. 10 884 . Diez,  den 14. September 1918.
Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, für weitgehendste

Verbreitung Sorge zu tragen und im übrigen darüber zu
machen , daß das Schlachtverbot für weibliche Schaflämmer
vor wie nach strengstens durch geführt wird.

Der Landrat.
Thon.

I . Nr . 8636 . II . Diez,  den 12. September 1018.

An die Herren Bürner -rrr-str«
der ehemaligen Niedergrafschaft Katzenelnbogen.

Betrifft : Besetzung einer PfrünSuerstelle beim
städtischen Krankenhaus in Wiesbaden.

Beim städtischen Krankenhaus in Wiesbaden ist ein«
männliche Pfründnerstelle für Angehörige der ehamaligen
Niedergmfschaft Katzenelnbogen frei geworden.

Anträge wegen Besetzung der Pfründnerstelle sind mir
bis späte stens den 25 . September 1918  vorzubegen

Tie Anträge müssen genaue und vollständige Angaben
enthalten über : Alter , Gesundheitszustand , Familien -, Ver¬
mögens - imd Erwerbsverhältuisse , sowie die Gründe
Nnterstützungsbedürftigkeit und den Leumund der tu Vorschlag
gebrachten Personen.

Au Personen , welche mit Krankheiten behaftet find oder
besonderer Pflege und Wartung bedürfen , kann dte Pfründner¬
stelle nicht vergeben werden . Dagegen müssen dieselben noch
zur Verrichtung leichter häuslicher Arbeiten , insbesondere
Gartenarbeiten , im Stande sein.

Der Landrat.
Thon.

1 10 657. Diez,  den 12. September 1013.

An die Magistrate in Diez , Nafsru , Bad Ems und
die Herrrn Bürgermeister des Kreises.

Betrifft : Richteingelöste Wandergewerbeschcine.
Ich ersuche , mir innerhalb 14 Tagen diejenigen Personen,

welche ihre beantragten Wandergewerbescheine für 1918 bei der
Gemeindekasse noch ' nicht etngelöst haben , namhaft zu machen

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Landrat.

Thon.

1 10 672, Diez,  den 12. Itzptember 1918.
N« die Herren Bürgermeister des Kreises.

Fch ersuche Sie , mir bis zum 1 . k. Mts !, anzuzeiaen.
welche Eheleute in Ihren Gemeinden im Laufe des nächsten
Jahres das Fest der goldenen Hochzeit voraussichtlich leiern
Fehlanzeige ist nicht erforderlich.

Der Landrat.
Thon.
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ffarB' F 8 de» IkeichSqetreideorbnun 'g für dl, Grnt » 1*18
vom 99, Mm 1918 (Reichsgesetzblatt Seit » 434) dürfen #int
Aussaat folgend« Saatgutm engen aus da» Hekta» verwendet
werden:

bei Wintrrroggen bt» gtt  196 Kilogramm,
» be>Sommerroggen bis zu IM) Kilogramm,

bei Winterwetzen bis zu 190 Kilogmmm,
bei Sommerweizen bis zu 185 Kilogramm,
bet Spelz bis zu 210 Kilogramm,
bet Gerste bis Ar IM Kilogramm,
bei Hafer bis zu 150 Kilogramm,
bei Mais bis zu 150 Kilogramm,

jg, bei Erbsen einschl. Futtererbsen aller Art (Peluschken)
und an Bohnen bis zu MO Kilogramm,

bei große Vtktvriaerbsen und an Ackerbohnen bis zu
» 900 Kilogramm,

bei Linsen bis zu IM Kilogramm,
bei Soatwicken bis zu IM Kilogramm!,
bei Lupinen bis zu MO Kilogramm,
bei Buchweizen bis zu IM Kilogramm,
bei Hirse bi» W 90 Kilogramm.

ttftrautitmaojuug.
*fcnffcem in der ®em»rfima Zimwerschted in» Sauf« d. I »,

v»!ederh»lt durch Aotwild Wildschaden verursacht worden ist,
heb» ich gemäß § (8 der Jagdordnung vom 19. 7. 1907 di»
Schonzeit stt» weiblich« Rotwild sowie Rotwildkälber in der ge¬
nannten » emmkung bis zum SO. 11. v. IS . hiermit mit.

m» «sxitt . « m« « -
Tbon.

I. M) 64f. Diez,  den 10. September 1918.

BrkUmt«achimß.
Ich warne hiermit wiederholt vor der Vielgerttgken Unsitte»,

Petroleum ins Feuer zu gießen, da dies bekanntlich schon sehr
oft Menschenleben gefordert hat. Die Herren Bürgermeister
und dis Herren Lehrer ersuch« ich tu den Gemeinden kund Schur
len dafli» Sorge zu tragen, daß dies« Warnung möglichst weite
Verbreitung und Beachtung findet.

MmUlPEt.
?tl'f entsprechenden Antrag hat der Herr Oberpräsident ge¬
nehmigt, daß nur in den Gemeinden Becheln, Llarlottenberg.
Htstnberg, Kemnrenau, Rettert , Winden und Ziminerschied,
die sämtlich eine Höhenlage über 350 Meter haben,

an Winterroqgen 170,5 Kilogramm,
an Sonrmerroggen 176 Kilogramm,
an Hafer M0 Kilogramm,

im Kleinbetrieb und bei Handsaat ans das Hektar Saatgut ,ver¬
wendet werden darf.

Thon.

RundschreibenF 56.
fct dir GeschäftSabteilungen der Arndesstellen (in

j Preußen und Elsaß-Lothringen auch an die Provinzial-und
- Bezir ksstellen) für Gem üse und Obst, sowie an das Ernüh-
i rungsamt der ThüAugischen Staaten in Weimar"

Da hiernach alle übrigen Gemeinden mit den vorstehend ;
aufgeführten allgemeinen Saatgutwengen auskomwen müssen, s
ist «ine sorgfältige ArMvahl und Zubereitung des Saatgutes i
dringend notwendig. j

Die Herren Bürgermeister werde« ersucht, die« sofort in j
den Gemeinden bekannt zu geben und für eine genaue Durcb- !
sichrung der erlassenen Bestimmungen zu sorgen.

Dev Vorsitze»de de» KreAaurMuftes.
Thon.

Es scheinen bei einigen Stellen Zweifel darüber zu be¬
stehen, ob auch Tafelobst aus der diesjährigen Ernte den
Marmeladefabriken Augeführt werden ßoll.

Wir Mächten daher an dieser Stelle nochmals daraus
Hinweisen, daß es in Anbetracht der geringen Ernte unbe¬
dingt notwendig ist, nicht nur Wirtschastsobst, sondern auch
alles erfaßbare Tafelobst zunächst ausschließlich den Mar-
meladensabriken zrrzusühren, damit der Bedarf an Ausstrich-
Mitteln unbedingt sicher gestellt wiich.

I . 9?r . II . 8798. Diez,  den 14. September 1918.
An die yerre« v »r-er« e?ster.

Betrifft Berfütterung von Gerste
in der Zeit vom 16. bis 31. August 1818.
Ich erinnere wiederholt an meine Verfügung vom 15.

Angnst 1918 I . Nr. II 7993 — Krsisblatt Nr. 195 — betr,
Berfütternng von Gerste an Stelle von Hafer und Gemenge
aus Hafer und Gerste in der Zeit vom 16. bis 3l , August 1918
und erwarte umgehende Erledigung.

Ger SersttzeuSs ÄrsWemSfHKHr..
Thon.

I -Nr, II. 8818, D i s z, oen 13. September '1918.
di« Herren RSvWwK.e?Rkrt

«etr - WaifenPflege- swanf - rdernngKliSte«.
Die Waisenpflegegeld-Anforderungslisten für das II.

Vierteljahr 1918 (1. Juli bis 90. September d. Js .) find mir
bis zum 2 7. S e p t e m b e v d, I s., vorzulegen. Tie Bescheini¬
gung auf dem Verzeichnisse darf nicht vor dem 20. d. MtS. da¬
tiert sein. ‘ i

Tie Formulare gehen in den ersten Tagen an Sie ! ab.
Ter Termin ist genau «iuruhalt »n und darf nicht über¬

schritten wrrd»n. - !

Berlin W. 97, den 16. August 1918.
SteichKstelle für » emüfe und Obst

GefchästSabteilung
I ■ Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Abteilung : Frischobst-Inland,
gtz. Kohlmann ppa . Lindemeyer.

I — - _ _ _ _ __ _ __

) Betrifft : Sammeln von Bucheckern.
Tie Staats - und Gemeindewaldungenwerden —• mit den

f durch die Rücksicht auf besondere wirtschaftliche Verhältnisse
i gebotenen Ausnahmen — allgemein zur Bucheckernsammlung
j freigegeben. Forstteile, deren natürliche Verjüngung durch die
f diesjährige Mast erfolgen soll, sind von der Bucheckernsamm-
z lung ausgeschlossen, dieselben werden durch Strohwische kennt-
- lich ßemacht. Anschlägen der Buchen mit Aexten und der-
> gleichen, uni den Abfall der Eckern zu erzielen, und Besteigen
jj der Bäume mit Steigeisen sind verboten. Zuwiderhandlungen
| werden nach § 40 Apss. 1 de« Feld- und Forstpolizeigesetzes vom
r 1. April 1880 bestraft. Sammlern Tann auf Ansuchen ein
| Vorberrtten d« Bestandes zum Sammeln durch Freiharken¬

oder Fegen des Bodens von Laub gestattet werden. Anträge
sind an die Forstschutzbeamten zu richten. Nach, beendigtem
Sammeln ist das Laub Wied«, auf di, freigeharkten oder ge¬
fegten Stellen auszuvringeu.

Von der Ausgabe besonderer Erlaubnisschein« rvtrd abge-
f sehen.
j Die Königt chen Oberförstereien Diez , Hahnstätten
i und Katzenelnbogen.

<a*



Betrifft Edelobst.
Tie Bestimmungen der ReichssteNe für Gemüse Und Obst

für den Verkehr mit Edelobst sind nunmehr erschienen.
Danach gilt als Edelobst ausschließlich allerfein  ft es

schon bisher in Stückfrüchten gehandeltes Obst, das vollkommen
ausgebildet, ohne Schönheitsfehler und ohne Beschädigung sein,
den anerkannt besten Sorten angehören und das für die be¬
treffende Sorte festgesetzte Mindestgewichtaufweisen muh.

Wenigstens 17 8 Gramm.
Tie Tiehls Butterbirne , die Edelcrasane, die Herzogin von

Angouleme, die Lectierbirne, die Vereins-Techantsbirne und
die Winter-Techantsbirne.

Wenig st ens 140 Gramm.
Tie Birne von Tongre, die gute Louise von Avranches,

die Hardenponts Butterbirne und die Olivter de Serres.
Wenig st ens 100 Gramm.

Tie Josephine von Mecheln, die Siegels Butterbirne
Für Edelobst ist kein einheitlicher Höchstpreis festgesetzt,

sondern es ist angeordnet, daß ihn die BezirkssteNe für jedev
einzelnen Fall festsetzt. Im allgemeinen soll für Edelobst ein
Preis von Mark 80,00 per Zentner nicht überschritten werden.
Es kommen also Sätze von mehr als Mark 35,00 (Preis für
Tafelobst) bis zu Mark 80,00 per Zentner in Betracht, ganz
ausnahmsweise kann der Satz von M. 80,00 bis zu M . 100,0Q>
festgesetzt werden. Tie Bewertung erfolgt, wie bereits er¬
wähnt, durch die Bezirksstelle. Hierbei darf die Größe der ein¬
zelnen Stücke nicht von ausschlaggebender Bedeutung sein.
Tie Rcichsstelle hat für die meisten der in Betracht kommenden
Sorten eine Gewichtsgrenze festgesetzt, welche erreicht fein muß,
wenn Aepfel oder Birnen als Edelobst bezeichnet werden sollen.

Wenigstens 176 Gramm.
Ter Apfel aus Cronkels, die Canada-Reinette, der gelbe

Bellefleur, der gelbe Edelapfel, die Goldreinette von Blenheim,
der Schöner von Boskoop.

Wenig st enS 140 Gramm.
Ter Gmvensteiner, der Ribstons Pepping, der weiße Win-

terkalvifl und die Wtntergoldparmäne.

Sorgfältige , eine gute Ankunft gewährleistende Verpackung
ist Bedingung für jeden Versand von Edelobst,

Ter Erzeugerpreis umfaßt die Kosten der Beförderung
zur nächsten Verladestelle und der Verladung im Bahnwagen
oder im Schiff, mithin auch die Aberntung des Obstes.

Wenn im einzelnen Falle über die Bewertung von Edel¬
obst Zweifel entstehen, so ist dies der Bezirksstelle zir melden,
die durch einen Sachverständigen den Wert des Obstes fest¬
stellen läßt.

Ter Versand von Edelobst erfolgt ausschließlich an Kom-
munalverbände, die von der Reichsstelle bezeichnet worden find
Verfügungen für Edelobst sind bei der Geschäftsabteilung recht¬
zeitig anzufordern. Ter empfangende Kommunalverband hat
seinerseits beim Eintreffen der Ware eine sorgfältige Nach¬
prüfung dahin vorzunehmen, ob tatsächlich nur Edelobst ge¬
liefert worden ist.

Wir bitten die vorstehenden Bestimmungen im dortiger
Kreis- oder Amtsblatt alsbald bekannt geben zu wollen.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ter Vorsitzende: Droeg «, Geheimer RegierungSrut.

I. 10394 . Diez,  den 14. September 1918.

Bekanntmachung.
Betr . Zuteilung von Beleuchtungsmitteln an

die bürgerliche Bevölkerung.
Die Versorgung der bürgerlichen Bevölkerung mit

Kleinbelenchtung erfolgt im Wintert 19l8-19 ansschl. durch
die Kommunal verbände.

Es werden außer Petroleum , von den, im Hinblick auf
den herrschenden Mangel an Rohöl gegenüber dem Vorjahre
nur etwa ein Viertel zugewiesen werden kann.nls Ersatz
Paraffinkerzen und Kalzium -Karbid bereitgestellt . Die Va>
rnffinkerzen werden als sogen. Achterkerzen angefertigt,
die eine Brenndauer von etwa 7 Stunden besitzen. Die Er¬
zeugung von Kalzium-Karbid ist in erheblicher Weise ge¬
steigert worden. Auch stehlt zu erwarten , daß die erforder-
lidje Menge neuer Lampen alsbald dem Verkehr zugeführtj
werden "Sann.

Die Ausgabe dieser Beleuchtungsmittel erfolgt im Un¬
terlahnkreise auf Grund von Kundenlisten. Zu diesem Zweck-
Hat jeder .Haushaltungsvorstand , der nicht an elektrische oder
sonstige Beleuchtungsanlage angcschlossen ist, sofort aus

dem Bürgermeisteram t seines Wohnorts anzugeben, von
welchem Kleinhändler im Kreise er seine Beleuchtungs¬
mittel bezieh en will.

Tie Magistrate in Diez, Nassau und Bad Ems und die
Herren Bürgerineister der Landgemeinden des Kreises  er-
suche ich, aus Grund ! dieser Anmeldungen die Kunvenlisten,
für die das untenstehende Formular als Muster dient,
sofort  ausznstellen und mir die Gesamtzahl der danach
in den einzelnen Gemeinden zu versorgenden Haushaltungen
getrennt  nach Kleinhändlern , die nach Name und Wohn¬
ort zu bezeichnen sind — bis spätestens zum 2t
ö- Mts.  mitzuteilcn . Die Kundenlisten selbst verbleiben auf
dem Bürgermeisteramt «. Ihre gelegentliche Einsichtnahme
zur Nachprüfung behalte ichl mir vor.

Die Bekanntgabe der die Kleinhändler versorgenden
Stellen wird noch erfolgen.

Die Unterverteilung  der auf Grund der Kunttn-
listen für die einzelnen Kleinhändler den Gemeinden über¬
wiesenen Mengen an Petroleum oder Ersatzmitteln hat durch
die Bürgermeisterämter zu erfolgen.

Der König!. Landrat.
Ahv».

Gemeinde: Kundenliste für velenchtnngsmittel.

Jb
CT-»

>0

Name

des Haushalte
Wohnort

mgsvorstandes

J- »

Jo g

F §« 02

Art der
vorhandenen
Beleuchtung

Bei welchem
Händler

ist Bestellung
erfolgt?

Unterschrift
als Bestätigung der Nichtigkeit

der gemachten Angaben
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&u ® vaf i&utiattä &vteben8note.
Wien  17 . Se )ft.. In hiesigen diplomatischen Kreisen

wird mir zu 'der Note des Grafen Bnrian ergänzend mitgetcilt^
daß diese Note den maßgebenden deutschen Stel¬
len vor ihrer Absendung  b e ka  n n t g c g e b e n w o r-
den sei  daß aber ein Urteil  darüber weder nachge¬
sucht n och erteilt  worden sei. Aus der Tatsache des selbst¬
ständigen Vorgehens Oesterreich-Ungarns könnten gewiß keiner¬
lei Schlüsse auf das Verhältnis der Monarchie zu den andern ,
Verbündeten , namentlich Teutschland, abgeleitet werden. Bu-
rian habe in dieser Hinsicht die bündigsten Erklärungen abge¬
geben Tie Note tverde jetzt in Berlin eingehend geprüft, und
alle durch sie geschaffenen Möglichkeiten würden gründlich er¬
wogen werden.

WTB . London,  16 . Sept . Daily Expreß  er¬
klärt : Die österreichische Note bringt den wahren Frieden
nicht näher'. Die vorläufigen Friedensbedingungen wurden
von den Alliierten immer wieder mitgeteilt . Es sind dies:
Die Zurücknahme der deutschen Truppen aus Belgien und
Frankreich, die Aushebung dev Verträge von Brest -Litnwsk
und Bukarest ; Bürgschaften für Wiederherstellung und Ent-
schädigting, wie die Anerkennung des Rechtes aller Völker
auf Selbstbestimmung . In der österreichischen Note befindet
sich nicht die geringste Andeutung , daß die Mittelmächte
irgend einer dieser vorläufigen Friedensbedingungen zu¬
stimmen werden . Wenn inan die Note ihres Wortgepränges
entkleidet , bleibt nichts als die bloße Einladung zu einer
gemeinsamen Konferenz , auf der Geschäfte abgeschlossen und
die Vernichtung des Militarismus vielleicht abgewendet
werden können. Die das Schwert zogen , wollen sich von dem
Untergang durch das Schwert retten . Die Unaufrichtigkeit der
Note verrät ihren Ursprung . Sie ist von Wien datiert,
aber sie wurde in Berlin geschrieben.

Der Friede ist unmöglich , solange Deutschland das Ge¬
schwätz über den Verteidigungskrieg wiederholt oder bevor
es seine Vergehen gegen die Freiheit der Zivilisation und die
Sicherheit Europas nicht zugibt . Jetzt wünscht es Verständi¬
gung und Freundschaft . Die Völker der Alliierten wollen
lveder Annäherung noch Freundschaft . Sie wollen keine
geheimen Verhandlungen ; sie wollen den Frieden , aber einen
dauerhaften und sichern Frieden . Die Demokratie steht
jetzt am Steuer der Weltpolitik . Ein neuer Wiener Kongreß,,
lvo Länder gegeneinander ausgetauscht und die Schicksale der
Völker ohne ihre Znstimnmng geregelt werden können, ist
jetzt für immer ausgeschlossen . Der Militarismus ist erschüt¬
tert . Dieses Fricdensmanöver beweist das unwiderleglich,
Wenn das deutsche Volk wünscht, sich vom Sturze mit ihm
zu retten , so muß es auf dem Boden der vorläufigen Be¬
dingungen stehen. So wird eine nützliche Besprechung er¬
möglicht und die Morgenröte eines annehmbaren Friedens
verkündet.

„Daily Telegraph"  schreibt : Von der öster¬
reichisch- ungarischen Regierung wurde ein endgültiger
Schritt unternommen , der beweist, daß sie nichts gelernt
und alles vergessen hat . Der Vorschlag ist völlig absurd
und unaufrichttg . Wir fragen natürlich , warum dieser
Augenblick für einen derartigen ' Appell gewählt worden ist
und worauf er sich gründet . Der wirkliche Zweck ist zweifel¬
los , Zeit für die Reorganisation ihrer erschütterten Truppen
zu gewinnen . Kein besserer Weg , diese Pause zu erreichen,
wäre möglich , als diesen Zankapfel in die Diskussion zu
Wersen, Gegensätze zu schaffen und falsche Hoffnungen auf
einen möglichen Frieden zst erwecken. Das ist unserer An¬
sicht nach das wirkliche Ziel dieses österreichischen Ange¬
bots . Hinsichtlich der Begründung der österreichischen Re¬
gierung , daß alle Nationen gleicher Weise eine Waffenent¬
scheidung für unmöglich halten , zitieren wir die Aeußerung
Lord Robert Cecils gegenüber dem Vertreter einer schwedi-
schen Zeitung : „Je mehr dies auch aus Deutschland und
Oesterreich- Ungarn zutrifft , es gilt nicht für die Entente

mädjitc an t&efgien ift)  zynisch nnd unverschämt . Wenn die
Feinde Belgien nur das anbieten , Inas mögen sie dann svnst
beabsichtigen ? Wir fordern z. B ., daß die ganze elsaß-
lothringische Frage  vom Standpunkt des beleidig¬
ten und verstümmelten Frankreichs angesehen wird . Wir
können Deutschland als Macht nicht vertrauen , da feine
Zierlichsten Verträge durch seine Handlungen verfälscht
werden . Deswegen müssen wir erst ein reuiges und schuld¬
bewußtes Deutschland vorfinden , bevor wir hoffen können,
den Frieden zu diskutieren . Selbst wenn Verhandlungen im
gegenwärtigen Augenblick zeitlveilig Frieden brächten, wür¬
den sie den endgültigen Kamps zwischen Macht und Recht
nur aufschieben.

Es würde töricht sein, irgendwelche guten Ergebnisse
von dieser Konferenz zu erwarten , wenn nicht vor der
Zusammenkunft der Delegierten eine ge¬
wiss  e A n n ä h e r u n g der Meinungen zwischen den Grup¬
pen der Kriegführenden eingetreten ist. Dafür gibt es wenig
Anzeichen . Ehe nicht eine wirkliche Aenderung der Gesin¬
nung und der Methode in Berlin und Wien eingetreten ist,
sind Verhandlungen nutzlos . Wir verlassen uns einfach aus
die Logik des militärischen Erfolges , um unsere Feinde zur
Vernunft zu bringen , in der Sprache Wilsons : „Wonach
wir streben, ist eine neue internationale Ordnung , die sich
aus die umfassenden allgemeinen Grundsätze des Rechts und
der Gerechtigkeit gründet ."

Auch für die M o r n i n g P o st handelt es sich! nur
um eine Eingebung Deutschlands , das jetzt einen ernsten
Vorschlag mache, und zwar auf einen Waffenstillstand , mit
dem es Zeit gewinnen wolle . Also Fortsetzung des Kampfes
mit den bekannten Zielen . Der Daily Telegraph  stößt
in dasselbe Horn . Das Blatt findet die neuesten deutfihen
Vorschläge ungenügend,  besteht auf einer Lösung der
elsaß - lothringischen  Frage im Sinne Frankreichs
und schließt in einer längeren Ausführung damit , daß es
sich jetzt nicht mehr um Gebietserwerbungen handle , son¬
dern um die Erlösung der Vylker von dem Despotismus.
So lange der Kaiser und seine Alldeutschen das Schicksal
Deutschlands bestimmten , könne keine Rede von einem
Waffenstillstand oder einer akademischen Unterhandlung
sein. '

feindliche Fliegerangriffe.
WTB . Frankfurt  a . M ., 17. Sept . Gestern abends

914  Uhr fand ein erneuter feindlicher Fliegerangriff auf
Frankfurt a. M . statt . Die Alarmierung erfolgte rechizeitig.
Die abgeworfenen Bomben richteten Sachschaden an.

WTB . Mai nz , 17 . Sept . Die Stadt Mainz wurde am
16. September nachmittags und in der Nacht zum 17. Sep¬
tember wegen drohenden Fliegerangriffs alarmiert . Wäh¬
rend Mainz nicht angegriffen wurde , verursachten die feind¬
lichen Flieger in Oppenheim und Gauodernheim durch Bom¬
benwurf Sachschaden. Menschen sind nicht verletzt.

Aus Provinz und Nachbargebieten
WTB . Frankfurt a . M . 17. Sept . Heute nacht ging

zwischen Hühnlein und Zwingenberg ein feind¬
liches Flugzeug nieder.  Tie beiden Insassen,
möglicherweise auch drei, sind e n t k0 m m e n. Im Begeg-
nungssaUe werden die nächste militärische oder polizeiliche
Dienststelle schleunigst zu benachrichtigen sein . Für die Er¬
greifung ist vom stellvertretenden Generalkommando des 18.
Armeekorps eine Belohnung ausgesetzt.

:!: Frankfurt a . M , 16. Sept . (W. B .) Tas Oberkriegs-
gericht verurteilte den Michael Krapezak, der am 25. Nodember
v. Js ., in Wiesbaden die Kaffeewirtin Ehret er mordet  und
beraubt hatte, in der Berufungsverhandlung unter Aufhebung
des Urteils des Gouvernements zu Mainz wegen Mordes zum
Tode  und zum dauernden Ehrverlust. Ter Beklagte itahm das
Urteil an,
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